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freilich nicht die Schuld der Schriftstellerin 1NSers stellt die Biographie MS einen Än-
WAdl,;, WE ihre literarisch bearbeiteten UTtO- fang dar.
biographischen Werke für are Munze SC Regensburg Johann Kirchinger
OTE wurden, wIe der UTLOr Recht
anmerkt S 414 bis 217) Immerhin Wl S1E

uch nicht, die sich selhbst ZUT moralischen Benedikt Kranemann/Klaus Raschzok Hg.)
nstanz gemacht hat, WE S1E uch durch Gottesdienst als Feld theotogischer WIisSSeH-
ihre Selbststilisierung die Grundlagen dafür schaft 1M Jahrhundert. Deutschsprachige
geschaffen Uunı: uch hat Liturgiewissenschaft ın Einzelporträts,

MunsterWichtige Quellen für Interviews Aschendorff 011 LOF 98),
miıt Zeitzeugen un: persönliche Gespräche 1 200 S, ISBN 0/5-3-402-11261-85
miıt der Schriftstellerin. Archivalische Quel-
len, darunter VT lem Briefe ALULS Familien- Im Laufe des Jh erhielt die rage nach
besitz, berücksichtigt dagegen 11UT subsi-

nehmende Priorıitat ın der katholischen KI1IT-
der ıturgle un: ihrer Erneuerung 1Ne

diär. Hauptsächlich stutzt sich ber auf die
autobiographischen Werke 1Nsers. Auf die- che F1ne äahnliche Entwicklung ist tTwa
SCT Grundlage geht ihm nicht zuletzt da- gleichzeitig 1m Kontext der Reformation
T UI11, Rınsers Selbststilisierung e1ner beobachten. Aufbrüche ın Theologie un:

Kirche, SOWIE Umbrüche ın Gesellschaft un:das Drıtte Reich kämpfenden TAau dekon-
struleren. Dabe:i ist gerade der ersuch, Rın- Kultur wirken 1m Laufe des Jahrhunderts
S15 tatsächliches Leben ın den Anfangsjah- auf die Menschen 1n, die Cjottesdienst fej-
1611 des Drıtten Reiches durch die Korrektur CT  - In diesem Zusammenhang wird gefei1-
ihres autobiographischen Romans „Den Wolf Yie ıturgıe Gegenstand wissenschaftlicher
umarmen‘ nachzuzeichnen, ın kompositori- Forschung. Neben die Vermittlung des 'oll-
scher Hinsicht misslungen S 5 bis 108) ZUSS der liturgischen belern, WIE S1Ee VT al-
Denn Tlrennt nicht scharf zwischen lem das Jahrhundert bestimmt hatte, T1
der literarischen Fiktion un: der ALULLS den 1U  - eın anfänglich zögerndes forschungsge-
überlieferten Briefen SOWIE Zeitzeugenberich- schichtliches Bbewusstse1in, das Entstehung,
ten geschöpften tatsächlichen Situation. IDE1 Entwicklung un: pastorale Ansprüche der
/Zıtate un: Behauptungen nicht ausreichend gefeierten ıturgle untersucht und bis ZUT

belegt, entsteht eın konfuses Bild, das der Le- des Jahrhunderts ın beiden konfes-
SCT YST entwırren 111055 FErschwert wird Cdies sionellen Kontexten den Cjottesdienst als
durch Fehler bei der Wiedergabe politischer „Liturgische Bewegung” 7zu Inhalt ihres In-
Fakten So wurde das (‚esetz ZUTr Wiederher- erTEessECSs macht. [ eses begegnet ın der 1LlUTr-
stellung des Berufsbeamtentums nicht YST gijewissenschaft CI verbunden miıt konkre-
1954 erlassen, wIe auf 1072 behauptet. Än- ten Personen, die gepräagt Va  - akademischen
SONSIeN sind Cie historischen Fakten der poli- Lehrern, bestimmt Va  — ejgenen Interessen,
tischen Rahmenbedingungen V  - Rınsers Le- Zufälligkeiten un: Fügungen, beeinflusst
ben jedoch redlich erarbeitet. Va  - Förderungen und Herausforderungen,

Cjerade 1m Hinblick auf den populärwis- gepräagt Va  - rten, die sich als LıturglJezent-
senschaftliichen Charakter der Biographie 1611 darstellen, wI1Ie wa die Abhtei Marıa
ware eın sorgfältigerer Nachweis der /Ziıtate Laach, eingebunden ın Netzwerke verschie-
und Behauptungen angebracht SC WESCH.

eröffnen.
denste Zugänge Z gefeierten Cjottesdienst

Auflßserdem fehlen 1ne Auflistung der wich-
t1gsten Forschungsliteratur und 1ne voll- Der Cjottesdienst als Feld theologischer
ständige Bibliographie 1Nnsers. Immerhin Wissenschaft ist 1m Jahrhundert wesentTt-
findet der Leser eın Verzeichnis ihrer Buch- ich mehr als Positionen der Fachliteratur,

ist untrennbar miıt menschlichen Gesichternveröffentlichungen VT dem dankenswerter-
We1lse vorhandenen Personenregister. Äus verbunden. Als Beıtrag ZUTr systematischen
geschichtswissenschaftlicher Hinsicht liegt Erforschung dieser Wirklichkeit legen Bene-
das Verdienst des Buches hauptsächlich da- Cdikt Kranemann un: Klaus Raschzok mit ih-
rNn, gezeigt haben, dass die vorher bereits 1611 Mitarbeitern eın gelungenes biographi-

sches Sammelwerk ın We] Bänden VOTL. Aufbekannte Verstrickung der Schriftstellerin
ın das Drıtte Reich noch je] weılter reichte. mehr als 1 200 Seıliten werden ın 05 Einzelpor-
Von e1ner eingehenden, sich uch auf archi- TAals jeweils Biographie, theologisches un:
valische Quellen stützenden geschichts- und wissenschaftliches Schaffen un: die Persöon-
lıteraturwissenschaftlichen Beschäftigung ichkeit deutschsprachiger verstorbener C V Al1-
miıt dem Leben 1Nsers sind noch grofße gelischer un: katholischer Liturgliewissen-
Fortschritte für die Kenntni1s der politischen schaftler des Jahrhunderts vorgestellt un:
und literarischen Person Rınser 1- gewürdigt. I e durchwegs qualitativen Be1-
ten In Hinsicht auf 1ne Gesamtwürdigung trage bieten Cie Grundlage für weitergehende
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freilich nicht die Schuld der Schriftstellerin

war, wenn ihre literarisch bearbeiteten auto-

biographischen Werke für bare Münze ge-

nommen wurden, wie der Autor zu Recht

anmerkt (S. 214 bis 217). Immerhin war sie

es auch nicht, die sich selbst zur moralischen

Instanz gemacht hat, wenn sie auch durch

ihre Selbststilisierung die Grundlagen dafür

geschaffen und es auch genossen hat.

Wichtige Quellen waren für M. Interviews

mit Zeitzeugen und persönliche Gespräche

mit der Schriftstellerin. Archivalische Quel-

len, darunter vor allem Briefe aus Familien-

besitz, berücksichtigt er dagegen nur subsi-

diär. Hauptsächlich stützt er sich aber auf die

autobiographischen Werke Rinsers. Auf die-

ser Grundlage geht es ihm nicht zuletzt da-

rum, Rinsers Selbststilisierung zu einer gegen

das Dritte Reich kämpfenden Frau zu dekon-

struieren. Dabei ist gerade der Versuch, Rin-

sers tatsächliches Leben in den Anfangsjah-

ren des Dritten Reiches durch die Korrektur

ihres autobiographischen Romans „Den Wolf

umarmen“ nachzuzeichnen, in kompositori-

scher Hinsicht misslungen (S. 88 bis 108).

Denn M. trennt nicht scharf genug zwischen

der literarischen Fiktion und der aus den

überlieferten Briefen sowie Zeitzeugenberich-

ten geschöpften tatsächlichen Situation. Da er

Zitate und Behauptungen nicht ausreichend

belegt, entsteht ein konfuses Bild, das der Le-

ser erst entwirren muss. Erschwert wird dies

durch Fehler bei der Wiedergabe politischer

Fakten. So wurde das Gesetz zur Wiederher-

stellung des Berufsbeamtentums nicht erst

1934 erlassen, wie auf S. 102 behauptet. An-

sonsten sind die historischen Fakten der poli-

tischen Rahmenbedingungen von Rinsers Le-

ben jedoch redlich erarbeitet.

Gerade im Hinblick auf den populärwis-

senschaftlichen Charakter der Biographie

wäre ein sorgfältigerer Nachweis der Zitate

und Behauptungen angebracht gewesen.

Außerdem fehlen eine Auflistung der wich-

tigsten Forschungsliteratur und eine voll-

ständige Bibliographie Rinsers. Immerhin

findet der Leser ein Verzeichnis ihrer Buch-

veröffentlichungen vor dem dankenswerter-

weise vorhandenen Personenregister. Aus

geschichtswissenschaftlicher Hinsicht liegt

das Verdienst des Buches hauptsächlich da-

rin, gezeigt zu haben, dass die vorher bereits

bekannte Verstrickung der Schriftstellerin

in das Dritte Reich noch viel weiter reichte.

Von einer eingehenden, sich auch auf archi-

valische Quellen stützenden geschichts- und

literaturwissenschaftlichen Beschäftigung

mit dem Leben Rinsers sind noch große

Fortschritte für die Kenntnis der politischen

und literarischen Person Rinser zu erwar-

ten. In Hinsicht auf eine Gesamtwürdigung

Rinsers stellt die Biographie M.s einen An-

fang dar.

Regensburg Johann Kirchinger

Benedikt Kranemann/Klaus Raschzok (Hg.):

Gottesdienst als Feld theologischer Wissen-

schaft im 20. Jahrhundert. Deutschsprachige

Liturgiewissenschaft in 94 Einzelporträts,

Münster: Aschendorff 2011 (LQF 98),

2 Bd. 1200 S., ISBN 978-3-402-11261-8.

Im Laufe des 20. Jh. erhielt die Frage nach

der Liturgie und ihrer Erneuerung eine zu-

nehmende Priorität in der katholischen Kir-

che. Eine ähnliche Entwicklung ist etwa

gleichzeitig im Kontext der Reformation zu

beobachten. Aufbrüche in Theologie und

Kirche, sowie Umbrüche in Gesellschaft und

Kultur wirken im Laufe des 20. Jahrhunderts

auf die Menschen ein, die Gottesdienst fei-

ern. In diesem Zusammenhang wird gefei-

erte Liturgie Gegenstand wissenschaftlicher

Forschung. Neben die Vermittlung des Voll-

zugs der liturgischen Feiern, wie sie vor al-

lem das 19. Jahrhundert bestimmt hatte, tritt

nun ein anfänglich zögerndes forschungsge-

schichtliches Bewusstsein, das Entstehung,

Entwicklung und pastorale Ansprüche der

gefeierten Liturgie untersucht und bis zur

Mitte des 20. Jahrhunderts in beiden konfes-

sionellen Kontexten den Gottesdienst als

„Liturgische Bewegung“ zum Inhalt ihres In-

teresses macht. Dieses begegnet in der Litur-

giewissenschaft eng verbunden mit konkre-

ten Personen, die geprägt von akademischen

Lehrern, bestimmt von eigenen Interessen,

Zufälligkeiten und Fügungen, beeinflusst

von Förderungen und Herausforderungen,

geprägt von Orten, die sich als Liturgiezent-

ren darstellen, wie etwa die Abtei Maria

Laach, eingebunden in Netzwerke verschie-

denste Zugänge zum gefeierten Gottesdienst

eröffnen.

Der Gottesdienst als Feld theologischer

Wissenschaft ist im 20. Jahrhundert wesent-

lich mehr als Positionen der Fachliteratur, er

ist untrennbar mit menschlichen Gesichtern

verbunden. Als Beitrag zur systematischen

Erforschung dieser Wirklichkeit legen Bene-

dikt Kranemann und Klaus Raschzok mit ih-

ren Mitarbeitern ein gelungenes biographi-

sches Sammelwerk in zwei Bänden vor. Auf

mehr als 1200 Seiten werden in 95 Einzelpor-

träts jeweils Biographie, theologisches und

wissenschaftliches Schaffen und die Persön-

lichkeit deutschsprachiger verstorbener evan-

gelischer und katholischer Liturgiewissen-

schaftler des 20. Jahrhunderts vorgestellt und

gewürdigt. Die durchwegs qualitativen Bei-

träge bieten die Grundlage für weitergehende
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Beschäftigung un: Forschung ebenso, WIE S1Ee Söhngen). I3E vorgestellten Persönlichkeiten
e1ner gediegenen biographischen Information belegen, dass die Ansicht, evangelische 1LlUT-
dienen. F1ne gut gewählte Auswahlbibliogra- gijewissenschaft SE] eın marginales Fach
phie rundet Cie angenehm lesenden infor- Rande der Theologenausbildung, auf e1ner
Mmatıven eıträge ab, die Immer wieder die Fehleinschätzung beruht.
Wechselwirkung zwischen individueller Le- Ntier den Or{Irats der katholischen 1LlUT-
bensgeschichte un: liturgiewissenschaftlichen giewissenschaftler des Jahrhunderts, die
der pastoralen Ansatzen 1m jeweiligen ın dem ammelwerk aufgenommen sind, fin-
theologischen, kirchlichen un: gesellschaftli- det siıch zunächst die grofse Gruppe der HOTr-
hen Kontext aufzeigen und Verbindungsli- scherpersönlichkeiten, die über die Theolo-
nıen nachzeichnen, Cie über Konfessions- g1e hinaus ın der Vernetzung V  - Frömm1g-
SICHZCN hinweg sowochl parallele als uch SC keits- un: Kulturgeschichte (Peter Browe,
genläufige Entwicklungen un: gegenseıltige NiIiOonN Baumstark), Geistesgeschichte (Anton
deutlichen.
Abhängigkeiten un: Beeinflussungen VCI- Ludwig Mayer), Religionsgeschichte (Paul

H1eronymus Frank), der Geschichte des
F1ıne gelungene Einleitung umreiflt den Mönchtums (Odilo He1iming, FEmmanuel V  -

Cjottesdienst als Feld theologischer Wiıssen- Severus), der Missionsgeschichte (Hansjörg
schaft, ermöglicht ın {[wa Selıten eınen Auf der Maur, Jakob Baumgartner) un: der
profunden Überblick über evangelische Erforschung diözesaner Eigenliturgien (Bal-
(Klaus Raschzok) und katholische (Bene- thasar Fischer) der einzelner bejern (Josef
dikt Kranemann) Programme, Urganisatl- Andreas Jungmann) SOWIE der orjentalischen
Oonstormen un: Entwicklungsphasen Va  - (Max Va  - Sachsen), reformierten ako
Liturgiewissenschaft 1m VEISANSCHE Jahr- Baumgartner, NiIiOonN Hänggi) un: Jjüdischen
hundert. Arbeitsfelder und konfessionsspe- Hennig) CGjottesdiensttraditionen,
zitische Schwerpunktsetzungen Va  — HOor- WIE ın Fragen der Ikonographie Uunı: Archäo-
schung werden hier ebenso nachgezeichnet logie (Franz Joseph Dölger, Theodor Klauser,
wIe die Wechselwirkung Va  - kirchlicher In- Johannes Quasten) un: des liturgischen Rau-
stiıtution und gottesdienstlicher Praxı1s @1- 11165 (Johannes Emminghaus, tto Nu1ß8-
nerse1ts, un: andererseits das Verhältnis baum, NiIiOonN Ludwig ayer, Hans Bernhard
Va  - Liturgiewissenschaft ZUTr Gesamttheolo- Meyer) der Liturgiewissenschaft bedeutende
g1e und Beeinflussungen, Kooperationen Impulse gegeben haben Or{rats der wich-
un: Abgrenzungen 1m konfessionellen Ver- ]gsten Vertreter V  - Liturgietheorie (Odo
gleich. uch offene Fragen liturgiewissen- Casel, Burkhard Neunheuser), mYystagog1-
schaftlicher Forschung und Forschungsdesi- scher Erschliefsung des gefeierten (,ottes-
derate werden hier angerissen. dienstes (Urbanus Bomm , Aemiliana Löhr,

nNier den vorgestellten Personen finden Johannes Pinsk, Theodor Schnitzler) un: 1 i-
siıch auf evangelischer e1te neben Vertretern turgischer Bildung (Romano Guardini) WCI -

Systematischer Theologie (Paul Althaus, den ebenso vorgestellt WIE Promotoren litur-
Hans Asmussen, Wilhelm Stählin) Uunı: klas- gischer Erneuerung (Bruno Kleinheyer, Emil
sischer akademischer Liturgik (Leonhard Josef Lengeling, Heinrich Va  — Meurers) Uunı:
Fendt, Renatus Hupfeld) uch Kirchenhisto- erste Inhaber V  - Lehrstühlen akademischer
riker (Hans Lietzmann), Religionswissen- Liturgiewissenschaft (Balthasar Fischer, Jo
schaftler (Friedrich Heiler, Rudolf (tto, (JUS- seph Pascher, Alois tenzel, NiIiOonN Hänggi),
[aVvV Mensching) und Repräsentanten der SOWIE Jjene Gestalten, Cie verstanden, rte
Praktischen Theologie (Erich Hertzsch, T1e- Zentren der Liturgischen ewegung miıt
demann, Merkel, W.ilhelm Nagel, Alfred Nıe- weıter Ausstrahlung machen (Josef Cül-
bergall, eorg Rietschel, Friedrich Spitta), den, Ildefons Herwegen, Heinrich Kahlefeld,

Pıus Parsch).SOWIE die nach ihnen gröfßste Gruppe Va  - 1.1-
turgiewissenschaft 1m Nebenberuf betreiben- I3E Autoren des Sammelwerkes „Gottes-
den Gemeindepfarrern (Walter Blankenburg, dienst als Feld theologischer Wissenschaft 1
BTunO Jordahn, Hans Kref{ß8l, Oskar Johannes Jahrhundert‘ verstehen ın packender
Mehl, arl Ferdinand Müller) un: Vertreter We1lse die einzelnen Persönlichkeiten, ihr Le-
der Liturgischen Arbeitsgemeinschaft (Peter ben un: ihre liturgietheologischen Ansatze
Brunner, Joachim Beckmann, Paul Graff, ın sehr gediegen recherchierten Einzelpor-
Christhard Mahrenholz) ebenso wIe (,ottes- TAals lebendig werden Iassen. So entsteht
dienst- un: Kulturtheoretiker (Ernst ange, VT dem Auge des Lesers eın buntes, ausclift-
Raılner Volp), Mitglieder der Lutherischen ferenziertes Bild der konfessionellen wIe
Liturgischen Konfterenz (Hans-Christoph überkonfessionellen Entwicklungen der 1.1-
Schmidt-Lauber, Frieder Schulz) Uunı: Mıt- turgiewissenschaft 1m deutschsprachigen
glieder des Evangelischen Kirchenbautages Raum für das VELISANSCHE Jahrhundert, das
(Gerhard Kunze, W.ilhelm Jannasch, Oskar für die Erforschung un: die Erneuerung des
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Beschäftigung und Forschung ebenso, wie sie

einer gediegenen biographischen Information

dienen. Eine gut gewählte Auswahlbibliogra-

phie rundet die angenehm zu lesenden infor-

mativen Beiträge ab, die immer wieder die

Wechselwirkung zwischen individueller Le-

bensgeschichte und liturgiewissenschaftlichen

oder – pastoralen Ansätzen im jeweiligen

theologischen, kirchlichen und gesellschaftli-

chen Kontext aufzeigen und Verbindungsli-

nien nachzeichnen, die über Konfessions-

grenzen hinweg sowohl parallele als auch ge-

genläufige Entwicklungen und gegenseitige

Abhängigkeiten und Beeinflussungen ver-

deutlichen.

Eine gelungene Einleitung umreißt den

Gottesdienst als Feld theologischer Wissen-

schaft, ermöglicht in etwa 70 Seiten einen

profunden Überblick über evangelische

(Klaus Raschzok) und katholische (Bene-

dikt Kranemann) Programme, Organisati-

onsformen und Entwicklungsphasen von

Liturgiewissenschaft im vergangenen Jahr-

hundert. Arbeitsfelder und konfessionsspe-

zifische Schwerpunktsetzungen von For-

schung werden hier ebenso nachgezeichnet

wie die Wechselwirkung von kirchlicher In-

stitution und gottesdienstlicher Praxis ei-

nerseits, und andererseits das Verhältnis

von Liturgiewissenschaft zur Gesamttheolo-

gie und Beeinflussungen, Kooperationen

und Abgrenzungen im konfessionellen Ver-

gleich. Auch offene Fragen liturgiewissen-

schaftlicher Forschung und Forschungsdesi-

derate werden hier angerissen.

Unter den vorgestellten Personen finden

sich auf evangelischer Seite neben Vertretern

Systematischer Theologie (Paul Althaus,

Hans Asmussen, Wilhelm Stählin) und klas-

sischer akademischer Liturgik (Leonhard

Fendt, Renatus Hupfeld) auch Kirchenhisto-

riker (Hans Lietzmann), Religionswissen-

schaftler (Friedrich Heiler, Rudolf Otto, Gus-

tav Mensching) und Repräsentanten der

Praktischen Theologie (Erich Hertzsch, Frie-

demann, Merkel, Wilhelm Nagel, Alfred Nie-

bergall, Georg Rietschel, Friedrich Spitta),

sowie die nach ihnen größte Gruppe von Li-

turgiewissenschaft im Nebenberuf betreiben-

den Gemeindepfarrern (Walter Blankenburg,

Bruno Jordahn, Hans Kreßl, Oskar Johannes

Mehl, Karl Ferdinand Müller) und Vertreter

der Liturgischen Arbeitsgemeinschaft (Peter

Brunner, Joachim Beckmann, Paul Graff,

Christhard Mahrenholz) ebenso wie Gottes-

dienst- und Kulturtheoretiker (Ernst Lange,

Rainer Volp), Mitglieder der Lutherischen

Liturgischen Konferenz (Hans-Christoph

Schmidt-Lauber, Frieder Schulz) und Mit-

glieder des Evangelischen Kirchenbautages

(Gerhard Kunze, Wilhelm Jannasch, Oskar
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Söhngen). Die vorgestellten Persönlichkeiten

belegen, dass die Ansicht, evangelische Litur-

giewissenschaft sei ein marginales Fach am

Rande der Theologenausbildung, auf einer

Fehleinschätzung beruht.

Unter den Porträts der katholischen Litur-

giewissenschaftler des 20. Jahrhunderts, die

in dem Sammelwerk aufgenommen sind, fin-

det sich zunächst die große Gruppe der For-

scherpersönlichkeiten, die über die Theolo-

gie hinaus in der Vernetzung von Frömmig-

keits- und Kulturgeschichte (Peter Browe,

Anton Baumstark), Geistesgeschichte (Anton

Ludwig Mayer), Religionsgeschichte (Paul

Hieronymus Frank), der Geschichte des

Mönchtums (Odilo Heiming, Emmanuel von

Severus), der Missionsgeschichte (Hansjörg

Auf der Maur, Jakob Baumgartner) und der

Erforschung diözesaner Eigenliturgien (Bal-

thasar Fischer) oder einzelner Feiern (Josef

Andreas Jungmann) sowie der orientalischen

(Max von Sachsen), reformierten (Jakob

Baumgartner, Anton Hänggi) und jüdischen

(John Hennig) Gottesdiensttraditionen, so-

wie in Fragen der Ikonographie und Archäo-

logie (Franz Joseph Dölger, Theodor Klauser,

Johannes Quasten) und des liturgischen Rau-

mes (Johannes H. Emminghaus, Otto Nuß-

baum, Anton Ludwig Mayer, Hans Bernhard

Meyer) der Liturgiewissenschaft bedeutende

Impulse gegeben haben. Porträts der wich-

tigsten Vertreter von Liturgietheorie (Odo

Casel, Burkhard Neunheuser), mystagogi-

scher Erschließung des gefeierten Gottes-

dienstes (Urbanus Bomm, Aemiliana Löhr,

Johannes Pinsk, Theodor Schnitzler) und li-

turgischer Bildung (Romano Guardini) wer-

den ebenso vorgestellt wie Promotoren litur-

gischer Erneuerung (Bruno Kleinheyer, Emil

Josef Lengeling, Heinrich von Meurers) und

erste Inhaber von Lehrstühlen akademischer

Liturgiewissenschaft (Balthasar Fischer, Jo-

seph Pascher, Alois Stenzel, Anton Hänggi),

sowie jene Gestalten, die es verstanden, Orte

zu Zentren der Liturgischen Bewegung mit

weiter Ausstrahlung zu machen (Josef Gül-

den, Ildefons Herwegen, Heinrich Kahlefeld,

Pius Parsch).

Die Autoren des Sammelwerkes „Gottes-

dienst als Feld theologischer Wissenschaft im

20. Jahrhundert“ verstehen es in packender

Weise die einzelnen Persönlichkeiten, ihr Le-

ben und ihre liturgietheologischen Ansätze

in sehr gediegen recherchierten Einzelpor-

träts lebendig werden zu lassen. So entsteht

vor dem Auge des Lesers ein buntes, ausdif-

ferenziertes Bild der konfessionellen wie

überkonfessionellen Entwicklungen der Li-

turgiewissenschaft im deutschsprachigen

Raum für das vergangene Jahrhundert, das

für die Erforschung und die Erneuerung des
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gefeierten Cjottesdienstes durch das persönli- uch bedenkenswerte Impulse für die Aufga-
che Engagement unterschiedlichster Wiıssen- ben der Zukunft geben vermögen.
schaftler Jjene Grundlagen geschaffen hat, die Stefan auptmann
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gefeierten Gottesdienstes durch das persönli-

che Engagement unterschiedlichster Wissen-

schaftler jene Grundlagen geschaffen hat, die

auch bedenkenswerte Impulse für die Aufga-

ben der Zukunft zu geben vermögen.

Stefan Hauptmann


